
Best of Cinema
DasWinter-Epos
„Fargo“
Tübingen/Reutlingen. Der Best-of-
Cinema-Tag bringt den Indie-Hit
„Fargo“ von US-Regisseur Joel
Coen. Als im Provinzstädtchen
Brainerd in Minnesota, wo ge-
wöhnlich nie etwas passiert, eines
Nachts gleich dreiTotemit Schuss-
wunden aufgefundenwerden,muss
Polizeichefin Marge Gunderson
(Frances McDormand) ran und
sich durch viele absurdeWendun-
gen kämpfen. Einen der Bösewich-
te spielt SteveBuscemi.Di, 4.März.
Museum, 20.15 Uhr, deutsche Un-
tertitel. Planie, 19.30 Uhr

W ir erreichen ihn tele-
fonisch in Berlin-
Kreuzberg. Da
wohnt er, in Berlin

wird in wenigen Tagen auch eine
seiner Shows über die Bühne ge-
hen. Haben wir richtig gelesen,
wird da auch Joel Siepmann da-
bei sein, ein weiterer Ex-Tübin-
ger? Ja, sagt Pröllochs, „den kenn
ich ja schon seit der ersten Klas-
se Grundschule, inzwischen ist
das auch ein Berliner. Es gibt ein
paar tolle Cello-Partien auf der
neuen Platte, die stammen von
Joel.“ In Tübingen am LTT sei er
aber leider nicht dabei, da stehe
nur er selbst auf der Bühne, am
Schlagzeug, seinem Instrument.
Der Rest komme vom einpro-
grammierten Sound.

Beruflich war Matze Pröllochs
in den letzten Jahren etwas weni-
ger als Freelance-Drummer un-
terwegs, stattdessen bewegte er
sich back to he very beginnings
beziehungsweise schlug dem Va-
ter nach, der als ehemaliger LTT-
Verwaltungsdirektor und heuti-
ger Geschäftsführender Inten-
dant des Nationaltheaters Mann-
heim sein Leben der Bühne
widmet. Und der Sohn? Tat sich
in jüngerer Vergangenheit an fei-
nen Adressen wie denMünchner
Kammerspielen, dem Schauspiel-
haus Bochum, dem Schauspiel-
haus Zürich oder dem Thalia
Theater als Bühnenkomponist
und Musiker hervor.

„Die Theaterarbeit ist finan-
ziell stabiler zu kalkulieren, ich
bin ja auch zweifacher Vater“,
sagt der Musiker. Und die Thea-
terarbeit wird auch nicht aufhö-
ren. Aber ohne seine eigenenMu-

sikprojekte und entsprechende
Auftritte, das fehle ihm doch,
habe er in der letzten Zeit ge-
merkt. Immerhin war er in der
Kombi „Me andmy drummer“ mit
Charlotte Brandi auf Hunderten
Bühnen, tourte durchs In- und
Ausland. Sie waren hip, ein Sze-
neding. And split up, aus und vor-
bei.

„Wasmich umtreibt“
Tristan Brusch, Angela Aux,
Bayuk, Sookee, Johanna Amelie:
Namen einiger Musiker, mit de-
nen Pröllochs in den letzten Jah-
ren musikalisch unterwegs war,
lose Verbindungen je nach Pro-
jekt. Wird es noch mal so ein ver-
bindlich eingespieltes Musikteam
geben wie „Me andmy drummer?
„Ich glaube eher nicht“, sagt er,
so etwas plant man nicht, es er-
gibt sich – wie das Leben zeigt,
meist in jüngeren Jahren.

Nun also das erste Solowerk:
„Birth no birth“ heißt es, der Mu-
siker beschäftigt sich darauf mit
der Geburt, vor allem der Fehlge-
burt. Ungewöhnlich, vor allem für
einen Mann. Ja, darauf werde er
immer wieder angesprochen. Er
wolle jetzt das Geschlechterrol-
lenfass nicht aufmachen, lacht er,
aber als Mann sei man da doch
genauso involviert, wenn die Frau
eine Fehlgeburt habe.

Er halte es ja schon für eigen-
artig, dass auch Frauen das The-
ma so wenig thematisieren wür-
den. Wie gesagt, Matze Pröllochs
ist zweifacher Vater, 2 und 5 sind
die Kinder, und die Platte ist na-
türlich ein Bekenntnis, dass er
auch vom Thema Fehlgeburt be-
troffen war. Ist so eine Produkti-

on auch eine Art Beschwörung,
Gebet? Oder versucht er einfach,
aus dem, was ihn beschäftigt, mu-
sikalische Energie zu gewinnen?
„Auf jeden Fall“, sagt Pröllochs,
„in erster Linie ist es ein Versuch,
das zu verarbeiten, was mich um-
treibt.“

Als man ihm sagt, dass seine

Herkunftsfamilie, die Pröllochs,
nach außen hin in Tübingen im-
mer als eine ganz besondere, in-
nige Familie galt, stimmt er zu,
auch aus seiner Innensicht war
das also so: „Wir fünf hatten
schon immer einen großen Zu-
sammenhalt.“ Inzwischen sei nie-
mand mehr von ihnen in Tübin-
gen, auch von seinen ehemaligen
Freunden, er sei daher nur noch
selten hier.

Auch deshalb sei der Auftritt
in Tübingen etwas Besonderes,
vor allem aber, weil hier ja alles
begann, im Jahre 2009, als Begleit-
band zur Inszenierung von „Fünf
im gleichen Kleid“, woraus die
Band „Me And My Drummer“
entstand, die dann bald nicht nur
das LTT oder die Museumsbüh-
ne bei der Kulturnacht 2010 füll-
te, sondern, wie erwähnt, auf gro-
ße Tour durchs In- und Ausland
ging.

Trip-Hop, Art-Pop
Zurück zur neuen Platte: Viele
der Lieder sind instrumental, und
bei Textpassagen wie „Why don’t
you stay“? könnte man auch auf
ein ganz normales Liebeslied
schließen, und nicht auf das The-
ma Fehlgeburt. Eben das, meint
Pröllochs, sei ihm auch wichtig,
jeder könne seine eigenen Asso-
ziationen haben, niemandem sol-
le ein Thema aufs Auge gedrückt
werden. Aber wenn man es als
musikalische Handreichung ver-
stünde, mit dem Thema offener
umzugehen – da hätte er auch
nichts dagegen.

Wie er den Still der Musik be-
schreiben würde? Damit tue er
sich immer schwer, aber Dream-
pop, Trip-Hop, Art-Pop, das wä-
ren so Bezeichnungen, mit denen
er leben kann. Und da die ersten
Besprechungen schon raus sind,
sei hier mal der Deutschlandfunk
zitiert: „Matze Pröllochs‘ Debüt-
album ist weitgehend instrumen-
tal, sehr atmosphärisch, manch-
mal ein bisschen melancholisch
und sehr sehr eigen – wie sich das
eben gehört für ein Solo-Debüt ei-
nes Schlagzeugers.“

Whydon’t you stay?
KonzertMatze Pröllochs, der seine Musikkarriere am Tübinger LTT begann, kehrt für ein
Releasekonzert seines ersten Soloalbums am 8. März zurück. Von Peter Ertle

Nicht mit Drumsticks, sondern mal soft und rosa: Matze Pröllochs. Foto: Max Hartmann

Zum Frauentag

Nach Auftritten in Hamburg, Erfurt,
Berlin und Mönchengladbach steht
am 8. März um 19.30 Uhr Tübingen auf
dem Programm, im LTT, der alten Wir-
kungsstätte. Dass es der internatio-
nale Frauentag ist, passt zum Thema
der Platte hervorragend. Im Vorpro-
gramm Angela Laux, den Matze Pröl-
lochs über den grünen Klee lobt.

Die Theaterar-
beit ist finanziell

stabiler zu kalkulie-
ren, ich bin ja auch
zweifacher Vater
Matze Pröllochs
Musiker

AmGeburtstag derKomponistin Jo-
sephine Lang (1815–1880) geben
vier Preisträger des Josephine-
Lang-Wettbewerbs, der 2023 erst-
mals stattgefunden hat, ein Kon-
zert mit Liedern und Duetten von
Komponistinnen aus Romantik
und Moderne. Dazu sind alle In-
teressierten herzlich eingeladen
am Freitag, 14. März, 19 Uhr, im
Tübinger „Museum“, Wilhelm-
straße 3, Silchersaal. Die Abend-
kasse öffnet um 18 Uhr. Konzert-
tickets zum Preis von 15 Euro (er-
mäßigt 7,50 Euro) gibt es unter
www.reservix.de sowie an allen
Reservix-Vorverkaufsstellen.

Auf dem Programm stehen

Werke unter anderem von Jose-
phine Lang, Ethel Smyth und Fan-
ny Hensel sowie Mel Bonis, Na-
dia Boulanger und Isabel Mund-
ry. Die Musiker des Abends sind
die Lied-Duos Michelle Neupert
(Mezzosopran) und Hikaru Kan-
ki (Klavier) sowie Yvonne Prent-
ki (Sopran) und Benedikt ter
Braak (Klavier). Als Finalistinnen
des 1. Josephine-Lang-Wettbe-
werbs gewannen sie im Herbst
2023 den Sonderpreis der Stadt
Tübingen, der mit einemKonzert-
auftritt anlässlich Langs 210. Ge-
burtstag verbunden ist.

Josephine Lang war eine 1815
in München geborene Komponis-

tin, deren Talent von Felix Men-
delssohn gelobt und gefördert
wurde. Durch ihre Heirat mit dem
Rechtsgelehrten und Dichter
Christian Reinhold Köstlin kam
sie 1842 nach Tübingen, wo sie bis
zu ihrem Tod im Jahr 1880 lebte
und wirkte. Zeit ihres Lebens
schuf sie mehr als 300 Werke,
hauptsächlich Lieder, aber auch
Chöre und Klaviermusik. Diesen
musikalischen Schatz bekannter
zu machen, ist das Anliegen des
Wettbewerbs für Lied-Duo. Nach
seiner Premiere im Rahmen des
Tübinger Komponistinnen-
fests2023 soll er im März 2026
zum zweiten Mal stattfinden.

Collage mit den beteiligten Musikern (von links: Michelle Neupert,
Yvonne Prentki, Benedikt ter Braak und Hikaru Kanki). Fotos: Rebecca
ter Braak/Jörg Singer/Jo Titze

Konzert zu Ehren von Josephine Lang

In die
Freiheit
tanzen

Tübingen. In Venedig holte sein
Spielfilm „The Witness“ (Die
Zeugin) im vergangenen Jahr den
Publikumspreis, doch Regisseur
Nader Saeivar konnte danach
nicht mehr zurück in den Iran
und lebt nun mit seiner Familie
in Berlin. Seine Protagonistin Tar-
lan, pensionierte Tanzlehrerin
und Gewerkschafterin, ist eine
starke Persönlichkeit und kann
trotzdem nicht verhindern, dass
ihre Ziehtochter Zara von deren
Mann umgebracht wird.

Am Ende scheint sich Zaras
Teenie-Tochter Ghazal dennoch
in die Freiheit zu tanzen. Ist das
realistisch? Auf jeden Fall, sagte
Saeivar dem TAGBLATT bei den
Frauenfilmtagen Tübingen. „Die-
se Generation fürchtet sich nicht.
Diese Generation trägt die aktu-
ellen Proteste.“ Auf den Straßen
von Teheran könne man jeden
Tag beobachten, „dass etwas Neu-
es passiert“, so Saeivar: „Es ist wie
Feuer unter der Asche.“

Frauen als Akteurinnen
Sein Film entstand unter dem Ein-
druck der „Frau, Leben, Freiheit“-
Proteste nach demTod der 22-jäh-
rigen Kurdin Jina Mahsa Amini
infolge ihrer Verhaftung durch
die iranische Sittenpolizei. Der
Filmemacher entschied sich be-
wusst für Frauen als Akteurinnen.
„Damit auch ihre Stimmen gehört
werden.“ Vor allem Frauen stün-
den hinter den aktuellen Protes-
ten im Iran. Tarlan muss ständig
dafür bezahlen, dass sie politische
Mitsprache fordert, und ihr Sohn
gleich mit.

„Wer nicht mitspielt, hat mas-
sive Nachteile auf allen Ebenen“,
so der Regisseur. Tarlan habe ein
reales Vorbild: Gohar Eshghi. Ob-
wohl deren Sohn, der Blogger Sat-
tar Beheshti, 2012 unter Folter er-
mordet wurde, protestierte sie
weiter. „Sie wurde schon auf der
Straße attackiert, um getötet zu
werden, wurde aber von den Leu-
ten geschützt.“

Häusliche Gewalt offen zu the-
matisieren, sei nur in unabhängi-
gen iranischen Filmen möglich.
„Es gibt keine Zensur im Under-
ground-Kino.“ Es gebe mittler-
weile zwei Irans, einen mit eige-
ner Kunst, Filmen, Musik und Bü-
chern, und einen anderen Iran,
der vom Staat gefördert werde. Es
dolmetschte Amin Hosseini.

Dorothee Hermann

FrauenfilmtageDer
iranische Regisseur Nader
Saeivar warmit seinem
Film „Die Zeugin“
Festivalgast in Tübingen.

Regisseur Nader Saeivar
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Muttertier
mit
Nachgespräch

Tübingen. Zum internationalen
Frauentag am Samstag, 8. März,
bietet das das Tübinger ITZ ein
besonderes Nachgespräch zur
Vorstellung von „Muttertier“ an:
Zu Gast sind Paola Rapp, Ge-
schäftsführerin und Beraterin
beim Verband alleinerziehender
Mütter und Väter, sowie weitere
Mütter aus dem Verband, die von
ihren Erfahrungen berichten.

Nach dem Theaterabend, in
dem drei Kinder von ihrem Auf-
wachsenmit einer alleinerziehen-
den und psychisch erkrankten
Mutter erzählen, soll im Gespräch
der Fokus auf die Perspektive der
Mütter gelenkt werden: Welchen
Herausforderungen begegnen
Mütter, besonders alleinerziehen-
de, in einer patriarchal geprägten
Gesellschaft? Und wie kann man
diesen Müttern solidarisch zur
Seite stehen? Über diese und wei-
tere Fragen kann das Publikum
mit dem Theaterteam und den
Gästen ins Gespräch kommen.
ST

InfoWeitere Vorstellungen sind am
Donnerstag und Freitag, 6. und 7. März,
ab 20 Uhr in der Kornhausstraße 5. Ein-
führung ist um 19.30 Uhr.

TheaterDieseWoche läuft
das Stück „Muttertier“ des
ITZ im Tübinger Löwen.
Am Samstag auch mit
Nachgespräch.

Bilanz des
Festivals

Tübingen. Mehr als tausend Gäs-
te kamen zu den 6. Frauenfilmta-
gen, bilanzierten die Organisato-
rinnen Irene Jung und Pia-Lina
Multhaup zum Abschluss. Zehn
preisgekrönte Spiel- und Doku-
mentarfilme zeigten Lebensreali-
täten von Frauen aus ganz unter-
schiedlichen Weltgegenden und
Herausforderungen beim Kampf
gegen sexistische Gewalt. Die Er-
öffnung mit Regisseurin Petra
Volpe und ihrem Klinikdrama
„Heldin“ (in der Hauptrolle: Leo-
nie Benesch) zog fast 400 Besu-
cherinnen an. Die Filmschau ist
in Tübingen jeweils im Vorfeld
desWeltfrauentags am 8. März zu
sehen.

Viele Unterstützerinnen
Die Frauenfilmtage sind ein

Ableger des Frauenwelten-Festi-
vals der in Tübingen gegründe-
ten Menschenrechtsorganisation
Terre des Femmes, die ihren Sitz
mittlerweile nach Berlin verlegt
hat, und werden von der Terre des
Femmes-Städtegruppe Tübingen/
Reutlingen koordiniert. Weitere
Unterstützerinnen sind die Stabs-
stelle für Gleichstellung der Stadt
Tübingen, das Frauennetzwerk 8.
März, die Filmtage Tübingen, das
Deutsch-Amerikanische Institut
und das Kino Museum. Doro-
thee Hermann

FrauenfilmtageDas
frauenbewegte Festival
kam in Tübingen gut an.
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